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Vorwort

Der Gedanke, die Biographie des österreichischen Statistikers Wilhelm Winkler
zu untersuchen, stammt nicht von mir, sondern von Josef Ehmer, dem o. Professor
für Neuere Geschichte am Institut für Geschichte der Universität Salzburg. Als ich
im Herbst des Jahres 1998 mit meinen Forschungen begann, wußte ich außer eini-
gen wenigen biographischen Daten, die mein Interesse für Winkler immerhin
schlagartig weckten, noch nichts über den Gegenstand meiner zukünftigen Arbeit.
Josef Ehmer stand mir jedoch bei meinen Forschungen von Anfang an bis zum
Abschluß der vorliegenden überarbeiteten Fassung der Dissertation helfend und
ermutigend zur Seite. Dafür möchte ich ihm herzlich danken. Hanns Haas, der
o. Professor für Österreichische Geschichte am Salzburger Institut für Geschichte,
betreute meine Arbeit als Zweitbegutachter. Bei ihm bedanke ich mich besonders
für sein kritisches Interesse und seine vielen weiterführenden Anregungen.

Daß die vorliegende Studie für sich in Anspruch nehmen kann, tatsächlich eine
Biographie zu sein und nicht darauf beschränkt ist, nur bestimmte Aspekte der
öffentlichen Wirkung eines Gelehrten darzustellen, verdanke ich dem überaus
freundlichen Entgegenkommen von Winklers Familie. Bei Frau Franziska Winkler,
seiner Witwe, bedanke ich mich besonders, daß sie sich meinem Anliegen mit
größtem Verständnis geöffnet hat. Ohne ihre Bereitschaft, dem Biographen Teile
des privaten Nachlasses ihres Gatten zur Verfügung zu stellen, wäre die vorliegen-
de Arbeit in dieser Art nicht zustande gekommen. Herzlich möchte ich Winklers
Söhnen danken, deren Interesse und wertvolle Auskünfte meine Arbeit ungemein
bereichert haben: Prof. Dr. Othmar Winkler ist als emeritierter Hochschullehrer für
Statistik an der Georgetown University (Washington, D. C.) geradezu der „dritte“
Betreuer meiner Studie gewesen. Seine kritische, zurückhaltend prüfende Lektüre
war für mich äußerst wertvoll. Bei Herrn Berthold Winkler bedanke ich mich, daß
er mir die unveröffentlichte Autobiographie seines Vaters zur Verfügung gestellt
hat, die sich als eine unverzichtbare Grundlage für diese Arbeit erwiesen hat. Wil-
helm Winklers ältestem Sohn, Herrn Prof. Dr. Erhard Winkler, danke ich aufrichtig
für das ausführliche Gespräch, das er mit mir über seinen Vater führte. Und Herrn
Hans Kunz, dem Sohn von Franziska Winkler, danke ich herzlich für die Über-
lassung einer Mappe, die Erinnerungen an Winkler enthält.

Der Bereitschaft weiterer Zeitzeugen, ihre Erinnerungen für die vorliegende bio-
graphische Darstellung beizusteuern, verdanke ich eine Fülle von sachlichen Infor-
mationen und atmosphärischen Eindrücken rund um die Person von Wilhelm
Winkler. Sie alle sind namentlich in dieser Arbeit genannt. Die freundlichen Hilfe-
stellungen, die ich von den Herren Adam und Bruckmann erfahren durfte, möchte



ich besonders hervorheben. Prof. Dr. Adolf Adam gewährte mir als ältester Mit-
arbeiter von Winkler tiefe Einblicke in die Geschichte der österreichischen Univer-
sitätsstatistik. Prof. Dr. Gerhart Bruckmann, der Winklers jüngster Schüler war,
sah mein Manuskript kritisch durch und machte eine Reihe von Verbesserungs-
vorschlägen, die ich für die vorliegende Druckfassung verwerten konnte.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von staatlichen und universitären Biblio-
theken in Österreich, Tschechien und Deutschland haben mich bei meinen For-
schungen stets freundlich unterstützt. Ihnen gilt ebenso mein Dank wie den Ange-
stellten der von mir konsultierten Archive, in denen ich auf wohlwollendes Ent-
gegenkommen gestoßen bin. Zahlreiche Kolleginnen und Kollegen waren durch ih-
re Geduld und durch ihr kritisches Interesse am Zustandekommen dieser Arbeit
mit beteiligt. Besonders Frau Dr. Gudrun Exner und meinen Freunden und Kol-
legen Thomas Buchner, Werner Lausecker und Jiří Franc – der auch die Über-
setzungen vom Tschechischen ins Deutsche besorgt hat – verdanke ich vielfältige
Anregungen und nützliche Hilfestellungen.

Prof. Dr. Rainer Mackensen gab mir den entscheidenden Hinweis auf die
„Schriften zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte“, in der diese Biographie er-
scheinen konnte. Ich danke Prof. Dr. Wolfram Fischer, daß er meine Studie in diese
Reihe aufgenommen hat. Daß die Biographie Wilhelm Winklers jetzt im Druck
vorliegt, ist Ergebnis finanzieller Förderungen, die sie durch mehrere Institutionen
erfahren durfte: Für die Gewährung von Druckkostenzuschüssen danke ich der
Deutschen Statistischen Gesellschaft, der Fazit-Stiftung, der Österreichischen Stati-
stischen Gesellschaft und der Stiftungs- und Förderungsgesellschaft der Paris-Lo-
dron-Universität Salzburg.

Viel Geduld mußte meine Mutter für mich aufbringen. Ihren Bemühungen um
das leibliche Wohl für den allzuoft in den Elfenbeinturm der Wissenschaft entrück-
ten Biographen ist es zum großen Teil zu verdanken, daß dieser die vorliegende
Studie abschließen konnte.

Salzburg, im Juli 2002 Alexander Pinwinkler
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Einleitung

1. Theoretische Probleme der Gelehrtenbiographie

Auch wenn die Biographie als Genre bis in die Renaissance und in die Spätantike
zurückreichen dürfte, wurde doch erst seit dem 18. Jahrhundert über die Grund-
lagen der Biographik als geschichtswissenschaftliche Methode nachgedacht. Die
historische Biographik hat ihre Wurzeln in der Aufklärungszeit.1 Für die Aufklä-
rung gehörten nicht nur die Taten der biographierten Protagonisten, sondern auch
ihre Motive, Gesinnungen und Charaktere unabdingbar zur Lebensbeschreibung.
Das von der deutschen Romantik und dem Idealismus geförderte Individualitäts-
und Genieideal schuf ein geistiges Umfeld, in dem Biographien zum beliebten Dar-
stellungsmittel der Historiker wurden. Johann Gottfried Droysen erklärte in seinem
„Grundriß der Historik“ (1857) die erzählerische Darstellungsform zur alleinigen
Schreibweise von Biographien. Die Gattung galt unter den Geschichtsphilosophen
des 19. Jahrhunderts als zugleich wissenschaftlichen und künstlerischen Ansprü-
chen verpflichtet. Das Soziale blieb nachrangig. Gegenstand von biographischen
Darstellungen waren „große Männer“, die Geschichte machten. Diesem in der Tra-
dition des Historismus stehenden Paradigma folgten die meisten Biographen, bis
der Durchbruch der sozialgeschichtlichen Biographie in den 1970er Jahren eine
Wende herbeiführte. Seither gehört es zum Standard der biographischen Methode,
Zusammenhänge zwischen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und dem Indi-
viduum herzustellen. Die biographische Betrachtung wurde ausgeweitet: Einerseits
wurden die „namenlosen“ unteren Bevölkerungsschichten einbezogen, und ande-
rerseits wurden besonders in der soziologischen Lebenslaufforschung2 Gruppen-

2 Pinwinkler

1 Die folgenden Ausführungen zur Geschichte der Textgattung soll nur einige wichtige
Entwicklungslinien skizzieren. Genauere und umfangreichere Überblicke geben Ernst Engel-
berg /Hans Schleier, Zur Geschichte und Theorie der historischen Biographie, in: Zeitschrift
für Geschichtsforschung 38 (1990), 195 – 217, Hagen Schulze, Die Biographie in der „Krise
der Geschichtswissenschaft“, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 29 (1978), 508 –
518, Andreas Gestrich, Einleitung: Sozialhistorische Biographieforschung, in: Ders., Peter
Knoch /Helga Merkel (Hg.), Biographie – sozialgeschichtlich. Göttingen 1988, 5 – 28 und
Hans Ulrich Wehler, Zum Verhältnis von Geschichtswissenschaft und Psychoanalyse, in:
Ders. (Hg.), Geschichte und Psychoanalyse (Köln 1971), 9 – 30; vgl. auch Pierre Bourdieu,
Die biographische Illusion, in: BIOS. Zeitschrift für Biographieforschung und Oral History I
(1990), 75 – 81 und Niels C. Lösch, Rasse als Konstrukt. Leben und Werk Eugen Fischers.
Frankfurt / Main 1997 (= Europäische Hochschulschriften: Reihe III, Geschichte und ihre
Hilfswissenschaften; 737) als Beispiel für eine neuere Gelehrtenbiographie.

2 Vgl. dazu Wolfram Fischer-Rosenthal, Von der biographischen Methode zur Biographie-
forschung: Versuch einer Standortbestimmung, in: Peter Alheit et al. (Hg.), Biographiefor-



und Kollektivbiographien untersucht. An der überkommenen, einzelne Persönlich-
keiten porträtierenden Biographik kritisierte die Sozialgeschichte, sie täusche eine
Kohärenz der Fakten vor, die ästhetisch erzeugt sei. Innerhalb der Sozialgeschichte
nahm die Biographie trotz vieler Reformversuche eine Randstellung ein: So wurde
der Biographik empfohlen, neben sozialwissenschaftlichen auch psychologische
und psychoanalytische Theorien einzubeziehen. Den meisten Studien, die sich
diesen Gedanken zu eigen machten, wurde jedoch vorgeworfen, ins Spekulative
abzugleiten und theoriegeleitete Interpretationen ebenso zu vernachlässigen wie
dem (Neo-)Historismus verpflichtete Darstellungen.

Mit dem Aufstieg einer um semiotische, kommunikationstheoretische und dis-
kursanalytische Fragestellungen erneuerten Kultur- und Mentalitätsgeschichte seit
Mitte der 1980er Jahre erlebte die Biographie vor allem in der populären Ge-
schichtsschreibung „eine phänomenale Wiedergeburt“3. Viele populär geschriebe-
nen Biographien sind jedoch eher anekdotisch und platt-chronologisch und weiten
die Biographie zur „Gesamtdarstellung“ einer historischen Ära aus, sodaß die Per-
sönlichkeit in ihrer Umgebung untergeht. Als Folge der Neuorientierung innerhalb
der Geschichtswissenschaft erkannten auch professionelle Historiker, daß zwischen
einer struktur- und sozialgeschichtlichen und der biographischen Darstellungswei-
se kein Widerspruch bestehen muß. Gerade die Biographie „bot dem Forscher die
Möglichkeit, einen ersten Blick auf die überwältigende Komplexität der Dinge zu
werfen“4. Allenthalben bemächtigte sich der Historiker die „Lust auf das Kon-
krete“, auf das handelnde Individuum in seinen komplexen Beziehungen zu seiner
Umwelt.5 Die Beschreibung des Verhältnisses zwischen Individuum und Gesell-
schaft ist das zentrale Fragestellung jeder Biographie: beide „Strukturen“ sind in-
einander verschränkt, doch sie lassen sich so nicht veranschaulichen.6 Der interak-
tionistische Ansatz geht diesem methodisch-darstellerischen Problem unter dem
Blickwinkel der „Rückführung gesellschaftlicher Strukturen auf Interaktionsge-
flechte“ nach. Die Methode der „dichten Beschreibung“, die von Clifford Geertz
entwickelt wurde, greift das Modell der Interaktion auf und fordert eine minutiöse
Beschreibung des beobachteten Handelns. Dabei sollen die Selbstinterpretationen
und Bedeutungszuweisungen der Akteure festgehalten werden. Dies bedeute je-
doch keinen Verzicht auf eigene Interpretationen.7

18 Einleitung

schung. Eine Zwischenbilanz in der deutschen Soziologie. Bremen 1990, 11 – 32, hier bes. 12
und Hans-Paul Bahrdt, Autobiographische Methoden, Lebensverlaufforschung und Soziolo-
gie, in: Wolfgang Voges (Hg.), Methoden der Biographie- und Lebenslaufforschung. Opladen
1987 (= Biographie und Gesellschaft; 1), 77 – 85.

3 Jacques Le Goff, Wie schreibt man eine Biographie? In: Fernand Braudel (Hg.), Der
Historiker als Menschenfresser. Über den Beruf des Geschichtsschreibers. Berlin 1990, 103
(wörtl. Zit.).

4 Ebd.
5 Ebd.
6 Vgl. Schulze (1978), 513.
7 Gestrich (1988), 8.



Die hier angesprochenen allgemeinen Probleme der Biographik berühren not-
wendigerweise die spezifischen Fragestellungen der Gelehrtenbiographie. Persön-
liche Prägungen, familial-soziale Umfelder und charakterliche Dispositionen
spielen – nicht anders wie in der Politiker- oder der Künstlerbiographie – in das
Wirken oder das Werk einer gelehrten Persönlichkeit mit hinein.8 Manche Autoren
betonen in Anlehnung an sozialisationstheoretische Theorien zum menschlichen
Lebenslauf geradezu die „kardinale Bedeutung“ der Frühzeit (S. Meineke versteht
darunter die ersten drei Lebensjahrzehnten) eines Gelehrten. Für Meineke prägen
die verinnerlichten Werthaltungen des Heranwachsenden „dauerhaft“ jede weitere
Wirklichkeitserfassung. Aus der Annahme heraus, daß der Mensch, je älter er wer-
de, desto mehr von seiner Vergangenheit determiniert sei, stellt er die Forderung
auf, „die individuellen Herkunftsbedingungen einer Person“ möglichst genau zu
rekonstruieren. Daraus erwachse erst die „Chance, ihren weiteren Werdegang
erklären zu können“.9 Dieses Konzept ist nicht notwendigerweise ein erfolgver-
sprechender Beitrag zur Aufhellung der zwischen Person und Werk vermittelnden
Zusammenhänge. Es ist nämlich Vorsicht dabei geboten, die biographierte Persön-
lichkeit auf einen früh „festgelegten“ (Gelehrten-)Typus zu fixieren, dem ein „ge-
schlossenes“ Werk korrespondiert. Der Vorschlag, den Werdegang eines Gelehrten
aus seiner Herkunft und der spezifischen Anlage seines Frühwerks zu erklären,
negiert, wenn er konsequent weitergedacht wird, später wirksame Einflüsse auf den
Wissenschaftler. Außerdem klammert er Widersprüche in Werk und Denkfiguren
des Gelehrten aus.

Es ist daher davor zu warnen, gleich einem hermeneutischen Zirkelschluß von
der Person auf das Werk zu schließen. Die Zusammenhänge zwischen Person und
Werk gleichen vielmehr „komplexen Vermittlungs- und Rückkoppelungspro-
zessen“10, die in jedem Einzelfall anders strukturiert sind. Ferner sollte auch in
Betracht gezogen werden, daß wissenschaftliche Erkenntnisfindung ihre eigenen
Gesetzlichkeiten kennt. Dabei ist nicht ausgeschlossen, daß persönliche Momente
– etwa beim Zusammentreffen von Gelehrten im Rahmen wissenschaftlicher Kon-
gresse – eine Rolle spielen. Eine integrative, nicht nur Teilaspekte des Werks oder
bestimmte Abschnitte im individuellen Lebenslauf untersuchende Gelehrtenbio-
graphie sollte daher die individuellen („biographischen“) Daten „mit einer Analyse
des wissenschaftlichen Werks und der daran anknüpfenden Einbindung in eine
Lehr-, Institutionen-, Wissenschafts-, und politische Geschichte“11 verbinden. Die-
ser Gedanke wird auch von Friedrich Lenger vertreten, der in seiner Biographie
des Nationalökonomen Werner Sombart ein Konzept der „gelehrten Lebensfüh-
rung“ anwendet. Dieses untersucht „die gegenseitige Verflechtung von Gelehrten-
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8 Vgl. Engelberg / Schleier (1990), 210.
9 Stefan Meineke, Friedrich Meinecke. Persönlichkeit und politisches Denken bis zum

Ende des Ersten Weltkrieges. Berlin / New York 1995 (= Veröffentlichungen der Historischen
Kommission zu Berlin; 90), 44.

10 Dirk Kaesler, Soziologie als Berufung. Opladen 1997, 68.
11 Ebd., 70.


